
ZUR DES VON UES
VON DER „ANDERSHEIT” UN  — OUELLEN

Von arl Bbormann, öln

Die TEe VO  . en 2radus enbıum, der Stufenordnung der Sejenden, ist mıiıttel-
alterlichem Denken geläufg, und NC gelegentlich 1m NSCHAIU Ernst
Hoffmann “ behauptet wiırd, 1KOlaus VO  a Kues habe den mıttelalterliıchen
‚„5Stufenkosmos’”” beseıtigt, ist diese Behauptung falsch? 1KOLlaus akzeptiert
ıhn, gestaltet 1h: Jjedoch 1n seinem Werk De conliecturıs um?® Im einzelnen SEe1
das ler nıcht nachgewlesen* folgendes möÖge als Hınweis genügen Der Mensch
erkennt sich als Mıkrokosmos, der es 1n eingeschränkter Welse nthält „D3.
dıe Eınheit der menschlichen Natur auf menschlıche Weilse eingeschränkt EX1-
stiert, faltet S1E offensichtlich es entsprechend dieser Natur der Kinschränkung
e1IN. Die G: ıhrer Eıinheıit umtiaßt nämlıich es und schlıeßt CS S in dıe
(srenzen ihres Bereichs e1n, daß nıchts VO:  > em ihrer Möglichkeıit entfÄieht. So
mutmaßt S1e, daß S1e es entweder mıiıt den Sinnen oder mıt dem erstan oder
miıt dem Intellekt erreichen kann, und indem S1e diese Fähigkeıiten ın iıhrer
Eıinheit eingefaltet er DIC. Setz S1Ee VOTaUS, daß S1Ee em auf menschlıche
Weise tortschreiten kann. Der Mensch ist nämlıch Gott, allerdings N1C. in
absoluter Weıise, da eI Ja Mensch Ists 6E ist also e1INn menschlıicher ott Der
Mensch ist auch die Welt, aber nıcht auft eingeschränkte Welse alles, da Q
Mensch ist Der Mensch ist also Miıkrokosmos oder eine MeNnSsSC.  IC Welt Der
Bereich der menschlıchen Natur umfaßt also iın selner menschlichen Möglichkei
ott und dıie gesamte Welt‘ > Das Mıttel, welches ermöglıcht, em
fortzuschreiten, sSind die Zahlen Mit ihrer stellt der Mensch test, daß C5,
entsprechend den vier ersten SallZeCN Zahlen, vlier Einheiten g1bt Die erste un
höchste Eıinheit ist dıe uneingeschränkte Eınheıt, welche (sott isSt: die zweıte
Eıinheıit ist dıie Intelligenz. S1e ist des 1n ihr angelegten G(regensatzes VO  1a
Denken und edachtem nıcht uneingeschränkte Einheit Die drıtte Eıinheıt ist
die eele; S1e ist wenıger Eınheıt als d1ie Intelligenz, da S1e mehrere Vermögen
hat und im Gegensatz ZUTr Intelligenz der eıt unterliegt. DIie letzte Eıinheit
sSschheblıc. ist der Kötrper®. Das Verhältnis der ler Eıiınheiten zueinander ist das

NıRolaus VUON Cues, WEr Vorträge, Heidelberg 1947, 48
Vgl KOCH, IDie Ars conıecturalıs des Nıkolaus UVO: Kues, Arbeıiıtsgemeinschaft für

Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, (re1isteswıssenschaften, Heft 16 (Köln —
Opladen) 1956,
Vgl KOCH ä.a.0
Vgl dıe Darstellung be1l KOCH a.a.0., 16
De ON 11 L4,143
Vgl De COoNL. 4,12-—8,36.
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VON Kınfaltung und Ausfaltung: Dıie absohite Einheıit ist 1n eingefaltefer Weise
alles; die Selenden unterhalb der obersten Eıinheıt sınd deren Ausfaltungen ;
überdies siınd S1e Kınfaltungen der ihnen nachgeordneten Eıinheıten. Das KÖT-
perliche ist 1U Ausfaltung AUS ihm annn keine Einheit mehr enttialtet werden.
Ausfaltung ist Eınschränkung, Begrenzung oder Zusammenzlehung (contrac-
t10) mıt der Ausfaltung der absoluten Eıinheıter inschränkung verbun-
en Der ndpun der Ausfaltung 1mMm Körperlichen ist zugle1c größte Fiıin-
schränkung
Stellen WITr die Frage ach dem TUn {Ür dıie Unterschiede der vier Kınheıten,

könnte vermutet werden, 1kolaus c<ähe den Unterscheidungsgrun ebenso
Ww1e "Thomas VOIl quın ın der Relatıon VOI Potenz un Ar (‚estützt werden
xönnte dıe Vermutung UTr tellen WI1e De COoNn1. 11,56 ‚‚Dıe Aktualhlität
MSCICT Intelligenz besteht iın der el  aDe göttlichen Intellekt Diese
wirklichste Krafit annn aber L1LLUT 1n der Mannıgfaltigkeıit der Andersheıt auifge-
OININEN werden, wird also eher als eine A hinzukommender Möglichkeı
begriffen er erg1 SICH. daß tel  abende (Je1lister An der Andersheıit des
wirklıchsten Erkennens gleichsam ın jener Wirklichker teılhaben, welche, E7Z0-
SCIl auf das göttliche Erkennen, Andersheıt oder Möglichkeı ist  27 FAn vergle1-
chen ware auch De COonNL. 11 6,95 ‚„‚Die göttliche Natur ist absolute Wirklichkeıit;

ihr en dıe höchsten (xeschöpfe 1ın der höchsten Möglichkeıt, nämlıch dem
geistigen Erkennen, teıl, dıe miı1ıttieren 1n mıiıttlerer, nämlıch dem eben, dıe
untersten 1ın unterster, nämlıch dem Se1in”. ESSe, VLUEVE, ıntellıgere siınd dieser
Stelle potentıae; Seıin, en un: Erkennen können aber NNnNer. einer al

Arıstoteles orlentierten Metaphysık weder Möglichkeıiten och Vermögen se1nN ;
S1e sınd ACLUS Wenn 1KO1laus VOINl Kues Seıin, en un Erkennen (den
ekannten augustinischen Ternar) als potenba charakterisıiert, mu Ppotenkha
anders verstanden werden. Für ACctus und acktualıtas erg1bDt sich dann, daß diese
Termiıin1 Warl ‚‚Wırklichkeıit" bedeuten, aber nıcht ‚‚ Verwirklichung einer Mög-
iıchkeıit  ;r Damıt ist uUuNsSeIeE Vermutung hınfällıg, der TUn {Üür dıe Unterschiede
der jJer Eınheıiten SEe1 dıe elatıon VO  — Potenz un Akt Dennoch hat 6S den
Anschein, als welse das Wort Dotenbta auft den Unterscheidungsgrun hın Was
ist dıe Bedeutung dieses Wortes” SCHR ewährt 5 ON1 11,56 111

jener Wiırkliıchker welche, bezogen auf das Z0  €  C Erkennen, Andersheit
oder Möglichkeı1i ist  77 P ragn an ACctu aLllo, U, ad dıivnum 1ıntellecbum yelatus,
alteyıtas UE potenha exs1ıstab). Potentia hat 1er die gleiche Bedeutung WwI1e
alterıtas‘, somıiıt ist jetzt ach der Bedeutung VOIN alteryıtas iragen.
Eıne Definition der alteyitas bietet 1kolaus nırgendwo, jedoch lassen dıe Kap1-
tel und des ersten Buches VOIl De coniecturıs hinreichend erkennen, Was

gemeıint ist, wenngleıch auch 1er nıcht gesagt wird, W ds dıe alterıtas ist.
Ausgangspunkt ist die el der natürliıchen Zahlen :jede abl. AaUSSCHOILNIL

Vgl auch De ONL. LL 6,98 Non igitur particıpatur actualıtas nısı 1n potentı1a,
quon1am 1psa 1US est alterıtas.
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die Eins besteht AUS Eıinheıit und Andershetr Entsprechen der Nähe oder
Ferne SA Kıns un auch entsprechend der Ungeradheıt und (reradheıt? ist jede
an VOIl jeder anderen verschıeden. ema diesem Be1spiel*® soll die ewegung
VO  — der Einheıt Z Andersheıt, NI weilche 1ECUE Einheiten .ın Andershe1
gebilde werden, als GConstituens des Un1ıyversums aufgefaßt werden, und Na
soll diese ewegung als 1ın wechselseıtiges Durchdringen VO  n Einheit un:
Andersheıt, als Verbindung VO  — PrOLVESSLO un: VEZVESSLO gesehen werden11. Dem
Verstand erscheinen PrOQLVESSLO un VEQVESSLO als (zegensätze; der Intellekt 1e-
doch faltet dıe Gegensätze 1n eINESs zusammen1®. Von 1er AauUuSs erg1ıbt sıch {Üür dıe
Vıer-Einheiten- 1T heorie Di1ie höchste EKinheıt ist freı VOIl Andersheıt, während
dıe rel übriıgen Einheiten sich VO  - der ersten un! voneiınander Urc das
Hınzukommen und Wachsen der Andersheit unterscheıden?®. Hıer äßt sich
bereıts erkennen, daß d1ie Andersheıit e1IN Unterscheidungsprinz1ip ist, WENN-

gleich och nıcht möglıc SE S1e SCHAUET bestimmen. Weıterhelfen kann
uns dıe dem Platonismus eigentümlıche Lichtlehre Eıinheit ist AC Anders-
heıt ist Schatten!4 ott als dıe oberste Eıinheıit ist cd1ie Basıs des Lichtes?®:; die
VOIL Gott ausgehende Eınheıit ist das AC das als Abbild der obersten Einheit16

Vgl De ON G;3  \< ST Erklärung dieser Stelle vgl OCH äaa C) 201 Vgl
auch De MENTE 15,15

De conı. 1 Y, Omnem CONSTAT unıtate et alterıtate constıitu1l unıtate
ın alterıtatem progrediente atque alterıtate 1n unıtatem regrediente Varıabitur
igıtur 1n IMnı UINEeTO unıtas atque alterıtas; plus enım 1mpar de unıtate
ua Par habere videtur DPropfter indıvısıbılıtatem un1us 1n parıa et possıbılıtatem
alterıus

De CONL. U, 39 Hac exempları tradıtiıone 1pPSsum unıyersum et CUNCTOS mMundos et
YJUAC 1n 1DS1S SUNT (3 3C unıtate et alterıtate 1n invıcem progredientibus constıitu1ı
conlectura, varıe quıdem atque diıverse.
11 Vgl De conı. \ OS
1° A De ON O35 Unıtatem autem 1n alterıtatem progrediı EsTt siımul alterıtatem
gredI1 ın unıtatem, et hoc dıligentissime adverte, 61 intellectualıter unıtatem ın alterıtate
intuer1ı voluerı1s. Simplicı enım intellectu progressionem u11 regressione cCopulatam
CONC1PItO, S1 ad AaTrTCala 1la CUTAaSs pervenıire, quaeUDratıonem, dıisıungentem PTOST'  —
S10NemM regress1one, sSOlo intellectu 1n 11U111 Opposıta complıcante, Ver1us attıngun-
ÜÜn Zur Änderung der Kolmzıdenzlehre vgl De conı. 1 6,24 1n nte eXposıtıs ‚‚De
docta ı1gnorantıa ” LHNETINOT de deo 1416 intellectualıter aACD locutum per CONTTA:=-
dicetoriorum copulatıonem 1n unıtate sSimplic1. l1am autem 1n proxıme praem1ssıs
dıvinalıter intentum explicavı.

Vgl De ON 0,41—42 und dıe fıgura 1n 4T
De CONL. 9,41 unıtatem Ilucem quandam formalem atque primae unıtatıs

similitudinem, alterıtatem VT umbram atque LECESSUM11 prımo sımplic1ssımo
atque grossıtiem materıalem CONCI1pItO. Vgl uch KOCH, bery dıe Lichtsymbolik
ıM Berveich der Philosophie UN der MysHiR des /Vıttelalters, Studium Generale I8
Heft 1960) 069

De CONL. 0,42 deus, qu1 est unıtas, est quası basıs lucıs.
16 De CONL. Q,4 I; vgl ben Anm I
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d1e FEinsternis des Nıchts erleuchtet. Ilumınation HTC das TG ist Orm-.-
gebung; er ist das VO  — Gott ausstrahlendeä elne IX quaedam formalıs*‘,
ein tormhaf{ites, formselendes und formverleihendes IC Das ist sehr
leicht mıßzuverstehen. Wır sind ene1gt vorauszusetzen, daß Oorm eiIn
Formendes erfordert, nämlıch dıe Materıe, und anı waren WIT Isbald be1 dem
Begriffspaar HOM Materie’”. 1a das 1C formgebend ist, könnte dıie
Materı1e 1LLUT dıe Andersheıt sSe1Nn. Als eleg hıerfür xönnte De CONL. O,4L ci1enen:

alterıtatem ETYO 270ssılıem materıalem concıp1ito . Indessen ist eline
solche Deutung abzulehnen Der Bereıich, 1n welchem Einheıt und Andersheıt
sıch gegenseılt1g durchdringen, ist der der TrTel KEinheiten Intellıgenz, eele,
KöÖörper. [Das Körperlıche ist gänzlıc Ausfaltung nd ann demzufolge keine
Einheıit ausfalten?!8. Jenseıts der Region der Intelligenz steht dıe höchste Kın:-
heıt ; dıe KEınheiten Intelligenz, eele, KöÖörper sınd d1e (zesamtheit der geschaffe-
116  — Selenden. ‚‚Zwischen (Jott und dem Nıchts 1e2 es Geschaffene 4® ben-
sowen1g WIe c1e Einheıit in den Regıionen des eschanenen als Abglanz der
OCANSTtTenN Einheıt mıt dieser ıdentisch ISt; 1st dıe Andersheıt iıdentıisch mıt dem
NicHhts: S1€e hat aber Ahnlichkeit mıt dem Nıchts Worin besteht cd1iese Ahnlich-
keıt ? Da dıie höchste Eınheıit, welche 1n der Weise der Einfaltung al ist20 un!
alle endlıchen Selenden AUuSs siıch NLUABT, dıe Andersheit N1IC 1n sich schließt21
und S1e daher nıcht VON sıch ausgehen Jäßt; ist d1e Andersheit nıcht22 S1e hat
eın Seinsprinz1p”® und ist kein Seinsprinz1p“*, er ist unmöglıch, daß die
Unterschıiede der Selenden vonelnander urec cdıe Andersheıt bewirkt werden®®;
S1e können aber Ur mıt der Andersheıt begrifien werden?6. Ist also dıie
Andersheıt 1U eine logısche Konstruktion, welche die Verschiedenheiten der
Selenden verständlıch machen SO Keineswegs. Als Gegensatz ZUT Einheıit ist
dıe Andersheıt alles, Was der Einheıit entgegensteht un S1Ee irgendwıe oder

7 Vgl Anm x
Vgl De CONL. 8,30
De CONL. 0,42 nNnter deum autem et nıhıl conlıecturamur cadere Creatu-

De conı. 1 BÜ illa dıyına unıtas omn1a praeveniıre complıcareque videtur
Ott ist alles 1n der W eıse der Kınfaltung, ber S daß 1n der Weiıse der Ausfaltung
nıchts VO  w allem ist vg' De doct.12n. 2,5 und dıie Belege 1ın der krıtıschen Ausgabe
des Compendium Nn.4
SA De 1S der? 14,55 doces 1981  g domiıne, quomodo alterıtas, quae 1n te 11O11 eST,
et1am 1n 110  - est He SS5C potest

Vgl Anm AA Non est ıgıtur alterıtas alıquıd.
De v1S de1r 14,55 Non est autem prıncı1p1um essend1 alterıtas qul1a dicıtur

11O11 CS5SC, qu princıp1um essendi, u11l sit 110 ME S

Vgl Anm
De 1S de1 14,58 1EC facıt alterıtas UuLLAILL cCreaturam SSC alteram a,.D alıa
AA C) 11a SINe alterıtate 110  - potest hoc CONCIDL.
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gänzlıc authebt?*? } S1e ist PrımO sımplLcıSSTmO*S un: stammt VO

16 Wiıe dıe Eınheıt 1m Bereich der geschaMenen Selenden das VO der
höchsten 1nnNne1 ausgehende IC ist, das nıcht 1ıdentıisch miıt der OCANsSten
Einheıt 1St: ist dıie Andersheit der A Nıchts als der Fınsternis stammende
Schatten, der cd1ie gesamte eg10nN der endlichen Selenden mehr oder weni1ger
durchdringt®°, wobel B eachten ist, da ß das Nıchts eın Prinzıp neben der
OCHASTeN Einheıit ist9l
Fragen WIT ach den Quellen dieser Te VO  — der Andersheıt, muüssen WIT hıs

Platons Sophistes zurückgehen®?, Das Se1in verbındet sıch elinerseılts miıt der
ewegung, insofern dıie een 1n Bezlehung zuelinander treten, anderseıts mıt
der Ruhe, da dıe een bleiben, Was S1e sınd. Bewegung un: uhe schließen
einander &U, das Se1in verbındet sıch mıt beiden Seın, ewegung, uhe sınd
eweıls mıt sıch selbst ıdentisch, VON den beiıden anderen aber verschıeden.
Hıerdurch ergeben sıch zusätzlıch 1dentıtät und Verschiedenheit oder Anders-
heıt, dıie sıch ebenso WI1e Seln, Bewegung, uhe mıt anderen een vereinıgen.
Da jede Idee auch iın der Vereinigung bleıbt, W9aSs S1€e ist, ist keine das. Was die
anderen sSind. So ist jede iLdee 1m Vergleich jeder anderen „andersS..
nichtseilend. Die Andersheit als das selende Nıchtsein verbreıtet sıch er ber
den gesamten Bereich der een Diese kurze Skizzierung INas genügen, da WIT
1er keinen Platontext interpretieren, sondern lediglich dıe Herkunft der UuSsSa-
nıschen Andersheit nachwelsen wollen OL1n gestaltet diese platonısche
Theorie wesentlich Der Nous, dıe erste Hypostase ach dem überselenden
Übereinen, en sıch selbst Denken ist Tätigkeıt; als reines Denken ist der
Nous reine Jätigkeıt. Tätigkeıt SC  1e „‚eben und en SCAHE ewegung
eIn, daß einem Höchstmaß VO  z en un Aktıivıtät en Höchstmaß VO:  a}

ewegung entspricht. Der Nous als höchste Aktivıtät ist emzufolge auch
Ööchste ewegung, jedoch cd1ie ewegung des Nous nıcht ZU1I Veränderung,
sondern ruht als zeıtlose ewegung 1n iıhr selbst Das Wesensmerkmal cd1eser
ewegung ist also chie une Der Nous bleibt sıch selbst 1n selInem Denken
gleich; ß denkt sich als gle1ic  leibend. Da für ihn Denken un!: Sein asselbe
SInd, ist asselbe, als Was sıch en Die Identıtät VO  w} Denken un Sein

28 Vgl De conı. 1 10,44—45 Diıie alterıtas umtfaßt sehr vıieles: Teilbarkeit, Vergäng-
lıchkeıit, Sterblichkeit, Veränderlichkeıit, Beweglichkeıit, ı1elheıt, Möglıchkeit us

Vgl auch De doct.12n. MSI
Vgl Anm L

Z Vgl Anm und De ON 90,42 basıs VT tenebrae est ut nıhıl.
30 Vgl De CONL. 0,41—42

Vgl auch De mMmMmente 6,96 ZU  — estiımmung der alterıtas.
Soph 2a51
Ennn VI K Auf 1ne andere Platonstelle ist noch hinzuwelsen : 1 ım

AÄAus dem Selbigen und dem Anderen, das 1ın der Körperwelt eılbar wird, bıldet der
Demi1iurg ıne drıtte Au VO  5 Seinsheit aus den dreien formt durch Mischung dıe
Weltseele.

134



kommt hm wesentlich Weıl aber der Nous als Denkender sich auft sıch selbst
üıchtet a sich selbst en spaltet sich d1ie Eıinheit des Nous c1e we1ıhel
VO  w enkendem un (;edachtem qls enkender und edachter 1St der Nous
Eıinheit und 7Zweıiheit zugle1c. Dıe Jätıigkeıit des Nous SC  1€. auft TUn der
Verschiedenheıt VOIN enkendem und Gedachtem die Andersheıt e1in Diese
sogenannten Kategorıen de Nous sınd lediglich derart voneinander und VO

Nous verschieden daß S16 begrifflich der Einfac  eıt des Nous unterschieden
werden können ontısch sind G1E mı1ıteinander und MmMI1t em NOous identisch W as

f scheinbar paradoxen Aussagen führt ewegung 1st VOIL der uhe verschle-
den und nıcht verschieden ; asselbe gılt TÜr Identı:tät und Andersheıt un!:
auch für den Nous selbst ZUSAMMENSCHOILNLILLCLL miıt NLE Kategorıien.
Diıie Unterschiıede der plotinıschen Te gegenüber der platonıschen sind offen-
kundig Plotin bestimmt dıie Andersheit nıcht als das Niıchtseiende während
ach Platon einander entgegengesetzte Ideen sıch ausschlıeßen, sınd ach Plo-
tın d1ie Kategorıen des Nous begrifflich voneınander verschieden, ontısch aber
identiısch. Der TUn cdA1eser nderung ist ebenso einsichtıg W1€e dıe nderung
der Te selbst IBG platonıschen een siınd nıcht nhalte enkenden
(‚e1stes ach Plotin ingegen sind d1e een dA1e unveränderlichen nhalte des
sich celbst denkenden Nous DIie Reflex10n ber den einheitlich-einfachen sich
selbst enkenden Nous mu dem Resultat gelangen daß cd1ie ewegung
dieses Denkens ohne uhe oder Ständıigker Sstasıs) nıcht ann 1n

Denken ohne STASIS WaTie keın Erkennen und eın Denken und daß terner
der Gegensatz VO  — enkendem und (+edachtem sıch einheitlich-einfachen
Nous uftihebt weıl der Nous sıch selbst en er sind Ldentı:tät un:
Andersheıit 1111 Nous mı1ıteinander un MI1T dem Nous als dem Selenden ınd der
Seinsheıit identisch we1l S16 das sınd IST unmöglıch e Andersheıt als das
Niıichtseiende bestimmen Proklos übernımmt d1ie plotinısche Ideenlehre
modıifizıert S1e aber insotern als die Identı:tät der Andersheit überordnet
Selbst WEn berücksichtigen daß 1kKOolaus VO  a Kues e Schriften des
TO  OS sehr T kennenlernte annn VOIle ırekten Einfiluß Plotins ber
Proklos auft dıe cusanısche alterıtas Te nıcht d1e ede Was dıie Nntier-
schiede beider Konzeptionen hinreichend beweılsen Wır 1L1LUSSECIL ISO ber Plotin
un Proklos hınaus dıie Entwicklung der alterıtas TrTe verfolgen
{DDIie mMAaQıSirı V OIl artres lösen dıe alterıtas NSCHAIU Boethius®* AUuSs der
Ideenlehre und identifizı1ieren S16 mM1Tt dem ‚„‚Anderen das Platons I11ımalos dıe
geteilte körperliche Seinsheıit 1st95 Was MI1t siıch bringt daß auch das ‚‚Andere
des I 1ıma1ı0s umgedeutet wird Idıie alte? 2bas gehört nıcht mehr ZUTL Nous Kegıon

der Sprache der Chartrenser nıcht ZUTC divina Der TUn hierfür 1st
folgender Die dıvina d1e 111 der Schule VOILL artres d1ie telle des
plotinıschen Nous I} schon Augustinus verstand den plotinıschen Nous als

De LYIN 13 Princıpium 111111 pluralıtatıs alterıtas EST praeter alterıtatem
He pluralıtas quıd S1T intelleg1ı potest

Vgl Anm
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NENS drivına ist 1ıdentisch miıt Gott als der unıtas 1psa. a diese unıLas höchste
Einheıt ist, annn S1IE nıchts eın als KEınheıt, daß die Andershe1 auch nıcht
rein begrifflich ıIn der höchsten Eıinheit angesetzt werden annn Ist d1ie alterıtas
nıcht innerhalb der höchsten Eınheıt sondern außerhalb ihrer, ann mu S1e ein
Princıpıum essend1 en Das einzıge Drıncıpıum essend1 ist dıe höchste Kın-
heıt olglıc. ist dıie alterıtas VO  a der OCHNsten Einheit verursacht un real VO  .
iıhr verschieden. Die höchste Eıinheıit kann als unveränderliche nıcht dıe VeI-
anderlıchen inge hervorbringen ES mu somiı1t eın Prinzıp der veränderlıchen
ınge geben Dieses Prinzıp ist dıe ‚‚Wandelbarkeıt 36 S1e ist ihrem Wesen nach
Andersheıt, S1e ist das nıe Gleichbleibende, das Unstete, immer Verschie-
ene Nunmehr äßt sıch bestimmen, Wads dıie alterıtas ist S1e ist nıcht e1INn
unabhäng1iges Prinziıp neben der Eınheıt, sondern ist VOL der Eıiınheıt hervor-
gebracht. Die Kınheıit ist das Unveränderlıiche, die reine Wirklichkeit ; dıe
alterıtas ıingegen ist das Wandelbare, dıe Wandelbarke1i selbst, C1e posstbılıtas,
nıcht logıische Möglıchkeıt, sondern Posstbrlıtas essendi el fıends. Des welteren
WwIrd dıe Potenz-Akt-Lehre mıiıt unıblas und alteyıtas verbunden: Die unıblas ist
Jorma essendt, dıe alterıtas ist mMmater1a essendzı. Als malter1ıa essend+ und DOossıbılı-
LAS essend: el Frendı ist dıe alterıtas nıcht das aDSOlute Nıchts das ADSO1Lute
Nıchts ist dıe egatıon der Wiırklichkeit und Möglichkeı VOIl Selendem37 S1Ee
ist aber auch nıcht eLwas, we1l S1e poss1bılıtas IsSe: S1e ist ‚, Nnber nullam el alı-
GUUW substantıam 38 Als solche ist S1e iıdentisch miıt dem relatıven Nıchts, 1ir
das Z W: dıe iırkliıchkeıit, nıcht aber dıe Möglichkeit der Selenden neglert ist
AÄAus diesem relatıven Nıchts rschuft EZOf% die Welt Die Weltschöpfung Z1Ng in
der IC der magıstr1 VO  a Chartres b vonstatten, daß Gott, dıe unıLas 1pSa,
ZUEerST das relatıve Nıchts schafft, das iıdentisch ist miıt der alterıtas als der
possıhılıtas, der mater1ıa essend1, der materıa prımordialıs, un! daß 1Tre das
Zusammentreften der VO  ' der Einheit ausgehenden Formen mıt der alterıtas
es andere hervorgebracht wird ; dıie alterıtas nımmt dıe VO  a der Einheit
stammenden Formen 1ın jJe verschlıedener Weılse aut.
Vergleichen WIT diese Te mıiıt der des 1kolaus VO  H Kues, ist eine großeÄhnlichkeit erkennbar; jedoch überwlegen dıe Verschledenheiten ; 1KOlaus
rezıplerte un veränderte dıe alterıtas-Theorie abermals. WAar bestimmt dıe
alterıtas als possıhılıtas und mutabılıtas, aber @CL äßt S1e nıcht VO  a} der höchsten
Eıinheit geschaffen se1n ; die alterılas stammt VOIN Nıchts Als VO Nıchts
stammend kann S1e eın Prinzıp des Se1ins oder des erdens SeIN ; eın olches
nıcht VON der höchsten Einheit erschaffenes Pinziıp ware eın VO  e (Gott unab-
hängıges PTINZID. Alterıtas 1ist alles, Was die geschaffene Eıinheıit irgendwıie
beseitigt oder beseitigen TO oder, In der Sprache der Lichtmetaphysik

HIERRY VO CHARTRES, Commentum (Librum hunc 39, ed Harıng,
AHDLM 1960 80-134; Lecthones Quae S1t) Slr ed arıng, HD
1958 124-226.
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formuhert, deren erkun AUSs dem Platonısmus nıcht eigens nachgewlesen
werden braucht dıe alterıtas ist Schatten, Schatten ist der Finsternis des
Nıchts, dem Fehlen des metaphvsischen Lichtes, verwandt. Mıt dAieser K ON=

zeption werden Lehren vereinıgt, die auft Proklos zurückgehen un VO  —

Pseudo-Dionys und Johannes Eriugena ülbernommen un verändert wurden:
Das wechselseıtige Durchdringen VO  - 1ınnel und Andershe1 innerhalb der
kegıonen des Geschaffenen, das als DrOZVESSLO und VEZVESSLO verstanden wiırd,
erinnert al dıe Te des Proklos, daß das Verursachte VOIN der Ursache ausgeht
(Hr0@2rVeSS1O) un: mit der Ursache notwendig verbunden ist (YEQVESSLO). ber
darauft sSEe1 1er nıcht eingegangen.
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